
Die private Vorsorgeregelung durch Vorsorgevollmacht und Patientenverfügung

Die private Vorsorgeregelung 





Eine qualifizierte Vorsorgeregelung umfasst ein dreiteiliges Paket bestehend aus: 





â€¢ Vorsorgevollmacht 


â€¢ GrundverhÃ¤ltnis 


â€¢ PatientenverfÃ¼gung 





1. Vorsorgevollmacht 





Mit der Vorsorgevollmacht bestimmen Sie einen BevollmÃ¤chtigten, der fÃ¼r den Fall Ihrer HilfsbedÃ¼rftigkeit oder gar
GeschÃ¤ftsunfÃ¤higkeit, als Ihr persÃ¶nlicher Stellvertreter handeln kann. Dabei kÃ¶nnen Sie im Einzelnen festlegen, auf
welche Bereiche sich diese Vollmacht erstrecken soll. Der Vorsorgefall tritt grundsÃ¤tzlich ein, wenn Sie infolge von
Krankheit, Unfall oder (altersbedingtem) Nachlassen der geistigen KrÃ¤fte Ihre eigenen Angelegenheiten nicht mehr oder
nur noch teilweise selbst regeln kÃ¶nnen. 





Ziel der Erstellung und Erteilung einer Vorsorgevollmacht ist die Vermeidung einer gesetzlichen Betreuung. Eine solche
wird eingerichtet u. a. fÃ¼r die Bereiche der VermÃ¶genssorge, der Gesundheitssorge, der Aufenthaltsbestimmung, der
Unterbringung sowie gegebenenfalls der WohnungsauflÃ¶sung. 





Wenn diese Bereiche in der Vorsorgevollmacht nicht ausdrÃ¼cklich geregelt sind und Sie Ihre Angelegenheiten in einem
oder mehreren dieser Bereiche aber nicht mehr selbst regeln kÃ¶nnen, wird nach geltendem Recht eine Betreuung
erforderlich. Die Einsetzung des BevollmÃ¤chtigten als Betreuer fÃ¼r die nicht geregelten Bereiche ist durch das Gericht
mÃ¶glich; ein Nebeneinander von Vollmacht und Betreuung sollte jedoch vermieden werden. 





Es ist auch mÃ¶glich, die Vollmacht Ã¼ber den eigenen Tod hinaus auszustellen. Dies kann sinnvoll sein, da sich die
Erteilung eines Erbscheins durch Erbstreitigkeiten durchaus verzÃ¶gern kann. Es besteht dann die Gefahr, dass Ihr
VermÃ¶gen nicht mehr richtig verwaltet werden kann und insbesondere auch Beerdigungskosten und
Nachlassverbindlichkeiten nicht rechtzeitig bezahlt werden kÃ¶nnen. Davor schÃ¼tzt ein umfassend handlungsfÃ¤higer
BevollmÃ¤chtigter. 


Eine Vorsorgevollmacht gliedert sich in der Praxis in mehrere Teilbereiche: 





â€¢ Bestimmung von Vertrauenspersonen 


â€¢ VermÃ¶gensrechtliche Angelegenheiten 


- Vertretung gegenÃ¼ber Gerichten, BehÃ¶rden und sonstigen Ã¶ffentlichen Stellen, 


- VerfÃ¼gung Ã¼ber VermÃ¶gensgegenstÃ¤nde z.B. GrundstÃ¼cke und Bankkonten, 


- Eingehen von Verbindlichkeiten 
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â€¢ PersÃ¶nliche Angelegenheiten 


- ErklÃ¤rungen in Gesundheitsangelegenheiten (z.B. die Einwilligung oder 


Nichteinwilligung in Ã¤rztliche BehandlungsmaÃŸnahmen) abzugeben , 


- Entscheidungen Ã¼ber freiheitsentziehende oder freiheitsbeschrÃ¤nkende MaÃŸnahmen (z.B. Unterbringung in einer
geschlossenen Anstalt, Anbringen von Bettgittern oder Gurt) 


- Bestimmung des Aufenthalts einschlieÃŸlich Unterbringung im Pflegeheim. 








Bei der Bestimmung einer Vertrauensperson geht es um die Einsetzung einer Person, die sich um alle persÃ¶nlichen
Fragen, wie die nach der Zustimmung zu einer Ã¤rztlichen Untersuchung, einer Heilbehandlung oder einem medizinischen
Eingriff, wenn dadurch Lebensgefahr besteht oder ein lÃ¤nger andauernder Gesundheitsschaden zu erwarten ist,
kÃ¼mmert. Der BevollmÃ¤chtigte sollte auch in eine zum Schutz des Betroffenen notwendige geschlossene
Unterbringung oder in eine andere freiheitsbeschrÃ¤nkende MaÃŸnahme (evtl. Bettgitter) einwilligen kÃ¶nnen. 





Gleiches gilt fÃ¼r die Frage der WohnungsauflÃ¶sung und die Bestimmung des Aufenthaltes (z. B. im Krankenhaus oder
Pflegeheim). 





Ferner fÃ¤llt hierunter auch die Einwilligung in den Abbruch lebensverlÃ¤ngernder MaÃŸnahmen, sofern Sie als
Vollmachtgeber eine entsprechende PatientenverfÃ¼gung errichtet haben. Allerdings muss der BevollmÃ¤chtigte zum
Behandlungsabbruch ausdrÃ¼cklich ermÃ¤chtigt werden. 





Bei der VermÃ¶gensverwaltung geht es vornehmlich darum, wer Ihre finanziellen Angelegenheiten erledigt, wer VertrÃ¤ge
fÃ¼r Sie mit Dritten abschlieÃŸen kann und auch insbesondere welche Art von VertrÃ¤gen mit Dritten dann fÃ¼r Sie
geschlossen werden kÃ¶nnen, so wie vieles andere mehr. 





BezÃ¼glich der Form sollte beachtet werden, dass eine Vollmacht schon aus GrÃ¼nden der Klarheit und Beweiskraft
schriftlich erteilt werden sollte. Wenn der BevollmÃ¤chtigte in eine Untersuchung des Vollmachtgebers nicht einwilligen
oder eine Einwilligung widerrufen will, obwohl diese medizinisch angezeigt ist und die begrÃ¼ndete Gefahr eines
schweren gesundheitlichen Schadens oder Todes besteht, ist die Schriftform gesetzlich vorgeschrieben. Gleiches gilt
auch bei MaÃŸnahmen mit freiheitsentziehender Wirkung. 


Da Banken eine Vollmacht in der Regel (oder meist) nur anerkennen, wenn die Unterschrift des Vollmachtgebers
bankintern bestÃ¤tigt oder die Vollmacht notariell beurkundet ist, empfiehlt es sich, entsprechend dieser Praxis zu
verfahren. Hierdurch werden langwierige und zu Ihren Lasten gehende Streitigkeiten mit Banken, BehÃ¶rden oder auch
mit Ã„rzten und Kliniken etc. Ã¼ber die Rechtswidrigkeit der Vollmachtserteilung vermieden. Die HandlungsfÃ¤higkeit des
BevollmÃ¤chtigten bei Eintritt des Vorsorgefalles ist dann fÃ¼r jeden Fall sichergestellt. Erfasst die Vollmacht auch
VerfÃ¼gungen Ã¼ber GrundstÃ¼cke, so ist die Vorsorgevollmacht ohnehin zumindest aus grundbuchrechtlichen
GrÃ¼nden, notariell zu beurkunden. 





Die Bundesnotarkammer hat ein zentrales Register fÃ¼r VorsorgeverfÃ¼gungen eingerichtet, in das auf Wunsch des
BevollmÃ¤chtigten jede vor einem Notar erklÃ¤rte Vorsorgevollmacht eingetragen werden kann. Die Betreuungsgerichte
kÃ¶nnen dann spÃ¤ter beim Register anfragen und die vorhandenen Daten abrufen. 





Die Vorsorgevollmacht setzt die GeschÃ¤ftsfÃ¤higkeit voraus, da es sich um eine durch RechtsgeschÃ¤ft erteilte
Vertretungsmacht handelt. Sie wird im Regelfall durch ErklÃ¤rung gegenÃ¼ber dem BevollmÃ¤chtigten erteilt. 



Kanzlei  Kieser und Hegner

http://www.kanzlei-khn.de Powered by Joomla! Generiert: 26 April, 2024, 19:22





2. Das GrundverhÃ¤ltnis 





Man unterscheidet bei der Vorsorgevollmacht ein AuÃŸenverhÃ¤ltnis und ein InnenverhÃ¤ltnis. Das InnenverhÃ¤ltnis besteht
zwischen Vollmachtgeber und BevollmÃ¤chtigtem. Hier wird geregelt, was der BevollmÃ¤chtigte tatsÃ¤chlich tun darf. Das
AuÃŸenverhÃ¤ltnis besteht zwischen BevollmÃ¤chtigtem und Dritten, gegenÃ¼ber denen ErklÃ¤rungen abzugeben sind (z. B.
Vertragspartner, BehÃ¶rden, Ã„rzte). 





Im AuÃŸenverhÃ¤ltnis interessiert fÃ¼r die Wirksamkeit der ErklÃ¤rungen des BevollmÃ¤chtigten nur der Inhalt der
Vorsorgevollmacht, nicht aber z. B. Absprachen zwischen dem Vollmachtgeber und dem BevollmÃ¤chtigten bezÃ¼glich
deren Gebrauch. Diese Absprachen zu Fragen des Gebrauchs der Vollmacht betreffen vielmehr das InnenverhÃ¤ltnis
zwischen Vollmachtgeber und BevollmÃ¤chtigtem. 





Das InnenverhÃ¤ltnis gestaltet sich rechtlich als Auftrag zur GeschÃ¤ftsbesorgung. Es handelt sich dabei um einen Vertrag. 





In diesem Rahmen kann der Vollmachtgeber z. B. Weisungen zum Gebrauch der Vollmacht erteilen. Dieses
AuftragsverhÃ¤ltnis sollte schriftlich mit dem BevollmÃ¤chtigten vereinbart werden. Auf diese Weise kann der
Vollmachtgeber die Rahmenbedingungen fÃ¼r die Vollmacht festlegen, gegebenenfalls aber auch die Frage der
VergÃ¼tung des BevollmÃ¤chtigten klÃ¤ren. 





Eine ausdrÃ¼ckliche Regelung des InnenverhÃ¤ltnisses vermeidet auch Streit Ã¼ber die Rechte des BevollmÃ¤chtigten
und dient damit sowohl dem Schutz des Vollmachtgebers als auch dem des BevollmÃ¤chtigten. So kann der
Vollmachtgeber im InnenverhÃ¤ltnis beispielsweise Regelungen zu folgenden Themen treffen: Aufgabe der eigenen
Wohnung, Umzug in ein Alten- oder Pflegeheim, Art der von ihm gewÃ¼nschten Pflege oder seine Vorstellung von der
Verwaltung seines VermÃ¶gens, der Zeitpunkt der VerÃ¤uÃŸerung seiner Eigentumswohnung oder die Beibehaltung
persÃ¶nlicher Zuwendungen an nahestehende Personen. 





Welchen Schutz gibt es gegen einen Vollmachtsmissbrauch? 





Mit der Vorsorgevollmacht werden dem BevollmÃ¤chtigten umfangreiche Befugnisse eingerÃ¤umt. Sie sollten deshalb nur
eine Person bevollmÃ¤chtigen, der Sie Ihr persÃ¶nliches Vertrauen entgegenbringen. Auch sollte diese Person
Durchsetzungskraft haben. Dies ist insbesondere dann von groÃŸer Bedeutung, wenn es darum geht Ihren in einer
PatientenverfÃ¼gung niedergelegten Willen gegenÃ¼ber den Ã„rzten durchzusetzen. Daneben sollte auf die rechtlich
mÃ¶glichen Vorkehrungen gegen Missbrauch der BevollmÃ¤chtigung nicht verzichtet werden. Es kann sich empfehlen,
mehrere Personen zur gemeinschaftlichen Vertretung zu bevollmÃ¤chtigen. 


Damit erreichen Sie eine gegenseitige Kontrolle der BevollmÃ¤chtigten. Sie kÃ¶nnen die Vollmacht auch einschrÃ¤nken,
indem Sie Ihrem Vertreter bestimmte GeschÃ¤fte untersagen oder von der Zustimmung eines sogenannten
KontrollbevollmÃ¤chtigten abhÃ¤ngig machen. 





Bei der BevollmÃ¤chtigung zur VerfÃ¼gungen Ã¼ber Grundbesitz und/oder zur Ã„nderung Ihres Wohnsitzes sollte die
Installierung einer Kontrollperson unbedingt in Betracht gezogen werden. 





Gibt es Anlass zu Misstrauen und ist ein KontrollbevollmÃ¤chtigter in der Vorsorgevollmacht nicht benannt, so bestellt das
Betreuungsgericht einen Betreuer, dessen Aufgabe sich darauf beschrÃ¤nkt, Ihre Rechte gegenÃ¼ber dem
BevollmÃ¤chtigten wahrzunehmen (sogenannter Kontrollbetreuer). Ihr BevollmÃ¤chtigter kann dann weiterhin fÃ¼r Sie
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handeln; er muss jedoch mit dem Betreuer stets in Verbindung bleiben. Erweist sich Ihr eingesetzter BevollmÃ¤chtigter als
unzuverlÃ¤ssig, so kann der Kontrollbetreuer die Vollmacht widerrufen. Das Betreuungsgericht prÃ¼ft dann, ob fÃ¼r die
bisher von dem BevollmÃ¤chtigten wahrgenommenen Aufgaben ein Betreuer bestellt werden muss. Die Benennung eines
Kontrollbetreuers bereits im Rahmen der Vorsorgevollmacht erweist sich somit als sinnvoll und stellt sicher, dass eine
Betreuung ausschlieÃŸlich durch Personen erfolgt, die Sie als Vollmachtgeber fÃ¼r sich ausgesucht haben und die Ihnen
daher auch bekannt sind. 








3. PatientenverfÃ¼gung 





Der medizinische Fortschritt hat in den letzten Jahrzehnten zu einer schwierigen Situation gefÃ¼hrt: Einerseits kÃ¶nnen
mit Hilfe moderner medizinischer MÃ¶glichkeiten viele Krankheiten geheilt werden, andererseits kann der Einsatz aller
medizinisch-technischen Mittel der Intensivmedizin auch das Leiden und Sterben von Menschen dramatisch verlÃ¤ngern.
Ein wÃ¼rdevolles Leben bis zuletzt kann daher sowohl die Anwendung, als auch den Verzicht auf die Anwendung
intensiver Medizin bedeuten. 





Der Tod und das Sterben â€“ Themen, die niemand gerne anspricht und fÃ¼r die es schwer fÃ¤llt freiwillig vorzusorgen. 


Doch das Schicksal kann jeden unerwartet treffen: beim Gang Ã¼ber die StraÃŸe, der Fahrt zur Arbeit oder auch zu
Hause. Der Schicksalsschlag ist nicht altersabhÃ¤ngig. Von einer Minute auf die andere kann jeder pflegebedÃ¼rftig
werden â€“ die FÃ¤higkeit seinen eigenen Willen anderen selbst mitzuteilen verlieren. Deshalb sollte sich jeder â€“ gleich
welchen Alters â€“ frÃ¼hzeitig mit diesem Thema auseinandersetzen. Jeder sollte fÃ¼r sich den eigenen, ganz
persÃ¶nlichen Willen fÃ¼r das Verfahren mit der eigenen Person im Ernstfall und den Umfang der HandlungsfÃ¤higkeit
Dritter, formulieren. 








Ein bislang weithin verbreiteter und mit negativen Folgen behafteter Irrglaube ist es, dass automatisch
FamilienangehÃ¶rige handeln kÃ¶nnen, wenn man selbst nicht mehr in der Lage ist, eigene Entscheidungen zu treffen.
Die AngehÃ¶rigen dÃ¼rfen dies ohne BevollmÃ¤chtigung nicht. Es kann also nur jeder fÃ¼r sich selbst durch eine
eindeutige, schriftlich niedergelegte WillenserklÃ¤rung bestimmen, wie nach seinen Vorstellungen gehandelt werden soll
und wer mit seiner Entscheidungsbefugnis in der akuten Situation diese Vorstellungen gegenÃ¼ber den Ã„rzten
durchsetzen soll. 





Hierzu dient die sogenannte PatientenverfÃ¼gung. 





Mit einer PatientenverfÃ¼gung kÃ¶nnen WÃ¼nsche zu einer medizinischen Behandlung fÃ¼r den Fall geÃ¤uÃŸert werden,
in dem ein Zustand der EntscheidungsunfÃ¤higkeit, etwa aufgrund von Bewusstlosigkeit, vorliegt. Man kann also
vorsorglich etwas dafÃ¼r tun, dass man in dieser Phase des Lebens gemÃ¤ÃŸ seinen eigenen Vorstellungen und
WÃ¼nschen, wÃ¼rdig und kÃ¶rperlich ertrÃ¤glich durch medizinische Behandlung und qualifizierte Pflege betreut wird.
GerÃ¤t man in eine Situation, in der man nicht mehr in der Lage ist, selbst Ã¼ber medizinische MaÃŸnahmen zu
entscheiden, ist die eigens- bzw. mit Hilfe eines Rechtsanwalts verfasste PatientenverfÃ¼gung, von dem behandelnden
Arzt bzw. der behandelnden Ã„rztin unbedingt zu berÃ¼cksichtigen. 


Da die ErklÃ¤rungen nur schwer so genau zu formulieren sind, dass sie dem Arzt in der konkreten Situation die
Entscheidung genau vorgeben, ist es wichtig, dass die PatientenverfÃ¼gung durch eine Vorsorgevollmacht ergÃ¤nzt wird. 


Denn der BevollmÃ¤chtigte ist dann in der Lage den in der PatientenverfÃ¼gung niedergelegten Willen gegenÃ¼ber den
Ã„rzten durchzusetzen. 
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Die PatientenverfÃ¼gung sollte in keinem Fall nur allgemein gehaltene Formulierungen enthalten, wie z. B. den Wunsch
â€žin WÃ¼rde sterben zu wollen, wenn ein ertrÃ¤gliches Leben nicht mehr mÃ¶glich erscheintâ€œ. Vielmehr muss individuell und
ausfÃ¼hrlich festgelegt werden, unter welchen Bedingungen eine Behandlung gar nicht erst begonnen oder keinesfalls
fortgesetzt werden darf. Die vorbehaltlose Verwendung der sich im Umlauf befindenden Vordrucke ist hier nicht ratsam.
Die meisten Vordrucke enthalten schwammige und unzureichende Formulierungen die einer nahezu grenzenlosen
Auslegung Raum bieten und im Ernstfall fÃ¼r die bevollmÃ¤chtigten AngehÃ¶rigen eine groÃŸe Belastung darstellen, weil
die Formulierungen auch aus Ã¤rztlicher Sicht keine adÃ¤quate Entscheidungsgrundlage bieten. Daher sollte auch im
Interesse derjenigen Personen, die dazu bestimmt worden sind fÃ¼r die eigene Person zu Entscheidungen zu treffen,
eine umfassende PatientenverfÃ¼gung erstellt werden. 





Gerade bei einem unerwarteten Schicksalsschlag entsteht schnell eine die AngehÃ¶rigen Ã¼berfordernde Situation, in
der eine eindeutige und ausfÃ¼hrliche PatientenverfÃ¼gung zweifelsfrei eine groÃŸe Entlastung fÃ¼r die AngehÃ¶rigen ist. 





Auch ist ein Handeln in Ihrem Sinne auf Grundlage eines lediglich ausgefÃ¼llten Vordrucks nicht garantiert, da eine
Durchsetzung gegenÃ¼ber den Ã„rzten schwer mÃ¶glich sein wird. Es geht also auch darum sich in gesunden Tagen mit
dem Ernstfall auseinanderzusetzen und nicht das Verfahren mit der eigenen Person fremden Dritten zur Disposition zu
stellen oder die Verantwortung fÃ¼r sich selbst auf die AngehÃ¶rigen abzuschieben. 








Es empfiehlt sich demnach auch nicht, die PatientenverfÃ¼gung nur mit eigenen Worten zu formulieren. Lassen Sie sich
eingehend hierÃ¼ber von Ihrem Hausarzt oder einem sonstigen Arzt Ihres Vertrauens beraten und nehmen Sie
gegebenenfalls bei der Formulierung der PatientenverfÃ¼gung juristischen Beistand in Anspruch. 





Zwar sieht das Gesetz fÃ¼r die Wirksamkeit einer PatientenverfÃ¼gung kein Ã¤rztliches AufklÃ¤rungsgesprÃ¤ch vor. Um
sicherzugehen, dass Ihre PatientenverfÃ¼gung im Ernstfall anerkannt wird, sollte sich in dieser eine BestÃ¤tigung, sowohl
Ã¼ber ein Ã¤rztliches wie auch Ã¼ber ein juristisches AufklÃ¤rungsgesprÃ¤ch befinden. 





Sofern Sie einen Behandlungsabbruch bei einem Patienten vornehmen lassen wollen, so schreibt der Gesetzgeber
nunmehr die Genehmigungspflicht einer solchen Entscheidung durch den Betreuer oder BevollmÃ¤chtigten vor. Diese
Entscheidung erfolgt durch das Betreuungsgericht, wenn zwischen Betreuer/BevollmÃ¤chtigtem und dem behandelnden
Arzt kein Einvernehmen zu erzielen ist. In diesem Fall hat das Betreuungsgericht auch einen Verfahrenspfleger zu
bestellen, es sei denn, der betroffene Patient hat in seiner Vorsorgevollmacht eine fachkundige Person als
VerfahrensbevollmÃ¤chtigten bestellt. Allerdings darf zwischen der Person des BevollmÃ¤chtigten und der des
VerfahrensbevollmÃ¤chtigten keine IdentitÃ¤t bestehen, da infolge eines Interessenkonflikts einh Verfahrenspfleger bestellt
wird. Insoweit ist ein Schutz gegen staatliche Mitbestimmung bislang nicht vermeidbar und auch gerade deshalb ist die
Erstellung einer detaillierten und ausfÃ¼hrlichen PatientenverfÃ¼gung so wichtig. Nur eine solche kann garantieren,
dass die eigenen Vorstellungen in der letzten Lebensphase respektiert werden. 





Wo sollte die PatientenverfÃ¼gung aufbewahrt werden? 





Ist ein BevollmÃ¤chtigter oder ein Betreuer eingesetzt, so muss dieser ebenso von der PatientenverfÃ¼gung Kenntnis
haben, wie der behandelnde Arzt oder Hausarzt. Es empfiehlt sich immer, den jeweiligen Personen entsprechende
Kopien auszuhÃ¤ndigen. Ihr Arzt wird diese dann nach RÃ¼cksprache in die Patientenkartei aufnehmen. ZusÃ¤tzlich sollten
Sie in Ihrer GeldbÃ¶rse einen schriftlichen Hinweis auf die Existenz und den Hinterlegungsort ihrer PatientenverfÃ¼gung
mit sich fÃ¼hren. 





4. Schluss 
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Vorsorgevollmachten und PatientenverfÃ¼gungen zu gestalten ist nicht ganz einfach. Sowohl die Vorsorgevollmacht wie
auch die PatientenverfÃ¼gung sollte zu Ihnen und ihrem Leben passen. So individuell, wie Sie sind, so wenig eignen
sich oft fertige Muster fÃ¼r wichtige Weichenstellungen im Bereich der Vorsorge. Deshalb mein Rat: Lassen Sie sich
rechtlich beraten. 
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